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Raumkunst der Dachwohnung.
Von Pranz fammler.

Nachdruck verboten.
Zum Zv.recke vorteilhafter Rauausnutzung \Vii! man

gegenwärtig auch der Dachwohnung mehr und mchr
raumkünstlerische Ausgestaltun  sichem. für die
dahingehenden Bestrebungen ist aber die Dachschiäge
keineswegs etwa Hindernis. Sehr im Gegentei1. L'nser
verfeinertes l.(aumempfincl.cn verlangt ja schon für die
GestaJtung jedes Grundrisses jene Bewcglichlwit, aus
der sich auch wohlige t':ckchen und verschwiegenc Sitz
plätze entwickeln. Solche wohnliche Details wcrdcn
mit Recht immer mehr als zum vo!!en heimischen Be
hagen unclltbchrJich angesehen. Gcrade nun für sie hält
das durch die Schrägwände scheinbar so benachteiligte
DachgescllOB aus sich sclbst heralls reichstf' n!ld
günstjgste Ivlögl ichkeitell bereit.

Wie weit dIe Dachschriige zutage tritt, hängt in
erSter Linie von der Dachform ab. GegenÜber uem ge
wöhnlichen Dach geshtten die gebrochenen Dächer und
jene mit herausgczogenem Dachfuß wesentlich mehr
Ranmaushcufc für das Dachgeschoß. tlier zcigen die
durch das Brechen der Dachlinie erweiterten Räume er
heblich geringeres Auftreten der Dad1schräge. Der
Entwurf hat fÜr ZusammenfaJlen der Dachbinder !TIlt den
Zwischenwänden zu sorgen. nm .icdc  Dberrnaß sicht
barer Holztei!e im Raum zu vermEiden. Ihr Allftreten
ist nm da zu befÜJ worten, wo es aus der Konstruktion
nnbedingt nötig wird. Legt man also die Binder mÖg-
liehst mit durchgehenden Ouerwändcl1 znsammcn. so
werden sie den BJicken entzogen und die j, Üume
bleiben von sichtbarcn Konstruktionsteilen des Daches
von vornherein möglichst frei. Wechselnde. praktische,
wirtschaftliche, schöuheirliche I iicksichtcn gestaiten
freilich tlicht überall das gebrochene Dach. Gleichwohl
bleibt in jedem raHe zu aUererst zu erwägen. inwieweit
die Form der Dachiläche als die Dachschräge im I\ 1!1I1j
verhÜtendes oder doch wenigstens einschränkende...
iHittel auszuwerten möglich ist.

Vol!ständi):?;es Verschwmden der Dachschräge aus
dem Raum ist wohl nur in s(;ltenen fÜllen durchfuhrba!".
Regel bleIbt, der loutllausball hat lidS ÜDn,g-e, und zwar
das meiste, noch zu tun. Nicht darauf kommt es hierb i
an. die Dachschräge Überhaupt wegzllleugnen und ihren
Zweck glatt zu verheimlichen. Vielmehr hat bei ihr alle
besondere RalJmausgestaltung der Dachwohnung erst
einzusetzen. Es gilt, ;:1US dem unvcnneidlichen t-Ieraus
treten dieses konstruktiven BcstandteiJs Bereicherung
des Inncnraumes herznleiten. Grundsatz ist hierbei. die
vorhandencn Schräg wände in der Wirkung abzu
schwächen, um dadurch im Raumc!ndruck das Vor
walten gerader Decken und Wändc zu verbiirg'en. Das
fÜhrt dann ganz von selbst zur Entwicklung besonderer
f allmgestaltungen, für deren Anordnung und deren Ab
messungen allerdings Vermeidung allzu mcrklicher
RaulllVerkürzung ausschlaggebcnder Gesichtspunkt ist.

Wo die Dachschräge ziemlich dicht an der Decke
und nur in geringem Umfange auftritt, empfiehlt es sich,
sie durch Unterziehen einer zweiten leichten Abschluß
decke in Höhe des Dachschrägenansatzes einfach aus
dem R.aum auszuschalten. Jedoch nur dann. wenn da
durch die Raumhöhe nicht empflndJich gedrückt wird.
Andernfalls betont man den schmaJen Schrägteil als
frjes, den man gleichmäßig aueh um die anderen \ /ände
herumführt.

Sobald die Dachschräge tiefer in den Raum hinab
reicht, ist die Behandlung verschieden. je nachdem, ob

eine fensterwand oder cine geschlossene \-Vand davon
betroffen wird. Uie Lichtöffnung gibt Anlaß zur Aus
bildung- abgetrennter Raumgruppen. Reicht die Dach
sC:hräg;e nui' bis zur ha}bcn Raumhöhc, so wird das
fenster etwas nach außen vorgerÜckt, indem man mit
Hilfe seitlich angeordneter Einbauten ein lmter diesem
fenster hinlaufendes Sofa oder eine SItzbank einschiebt.
Auch kann man den ganzen Fensterraurn durch Anwen
dung einer Bog:cnform fÜhlbar vom Zimmer abtrennen.
Damit gewinnt man für die fenster ruPPt besonders
anheimelnde Stimmung. Eigenartige 'Wirkung erbringt
hier auch das Aufrichten seitlicher StÜtzbalken wobei
der obere l.(iegelbaIkcn. bei dem die ahfa\lend  Dach
schräge ansetzt. gleichsam von hÜ]zernen Säulen g _
tragen erscheint. Nur zwischen diesen Säulen hindurch
gewinnt man d 1 Zugang zu der Fenstergruppe, \veil
jeder dieser StiitzbaIkcn nach der zugehörigen seitlichcn
I alJ111Wand hin durch eine niedrig geha1tenc BrÜstung
seine raumahg:liedernde Vcrbindung behauptet. Bei
dieser Art Dachschräg-e läßt sich dann gleichzeitig noch
yor dem t'enster ein geräumiges Blumenbrett ausmitteln,
oder umgekehrt im Innern ein behap;lich brcites fenster
brett, das ZlJ ungestörtem Genuß schöner Aussicht ein
ladet. Als Mitte] zur Erhöhung der \vohnUchcn Behag
lichkeit der Fenstergruppe ist das nicht zu tlnterschätzen.

Setzt die Dachschräge nm wenig mehr als ein
Meter Übcr dem I.( 1llmil1ßbodcn an, oder reicht sie g:ar
bi  zum FuBboden hinab, so läßt sich eine Raumwirk
satllkeit der I ensterseitc nur durch einen vollständigen
Erkeransbau gewinnen. Die Dccke dieses dem I\aum
vorgelagerten Erkers wird dabei freilich etwas niedriger
als die des Übrigen Zimmers werden. Doch das ist  anz
gut so. Denn dadurch betont mari am Erker um so ent
schiedener den Eindruck des räumlichel1 Sonder wertes.
Und wiederum dadurch erschcmt dann auch der fiaupt
ral1n! weiter noch lind ergiebiger, obwobl er doch tat
sÜchlich durch die Hir den Erkerausbau iJotwendig-e
\VamJauflösl1ng immerhin etwas verkÜrzt wird. Für die
AbtrellI1lmg dieses Erkers kann statt eiller vorgerückten
\Vand auch eine Bogenstellung- gewählt werden. wo
durch dann auch für einen ganz bescheiden bemessenen
Dachraum ein durchaus befriedigender Gesamteindruck
zutag-e kommt. Traulicher noch wird der l eiz des
Erkeram,baues, wenn man ihn um eine Stufe Über den
Hauptraum crhöht UHd womöglich noch elnen mit dies>::r
Erhöhung; gleichlaufenden oberen Querbalken bemltzt,
11m durch das Zusammenwirken des Balkens oben lind
des Auftrittes unten das Gefühl des angehängten crkers
glaubhaft zu bekräftigen.

Man sage nun nicht, durch solchen herausgc:bauten
Erker werde der bewohnte l(aum zu sehr den Witk
nmgsschw<tnkungen preisgegeben. Die Bautechl1ik
kennt heute genügend Mittel und \\fegc, um selbst für
Dachzimmef mit weit vorgebautem .Erker Schutz gegen
Übermäßige Wänncabgabe im Winter und gegen über
mäßi e \Värmezufuhr im Sommer 7.U verbürgen. Dic
hIerzu erforderJichen Baukosten sind heute nicht mehr
unverhältnismäßig hoch und sollten um so weniger ge
scheut werden, als diese vorgebauten .Erker der Dach
wohnung doch auch die sonst In eintönigem Verlauf ab
schießende DaehfIäche auf lebendigere Architektur
wirkung stimmen.

Hat die in den Raum hinabreichende Dachschräge
kein fenster, so wird sie durch Zweckeinbauten ver
kÜrzt. Dabei muß aber alles aus der Konstruktion d s
Daches gleichsam herauswachsen, sich wie selbstvet
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t511dljch ]n das Dachg-efüge eingliedern. Bis an den
Zusammellschnitt der Schräg-c mit der Decke oder doch
bis nahe an diese Grenze heran wird eine aufgelöste
Vlalld ,;orgcriickt. DUJ'ch Gliederung muß sie ange
T1chmc \vagerechte Gruppierung findc:ü Zu dem
Zwecke bildet man eine Dreiteilung, dercn Mittelstück
Bcttnischc oder Safanische ist, während die seitlichen
Teilstücke eine der BenutLungsart des Zimmers ent
:-,prechende Sonderhestimmung aufweisen. Erfolg Jic t
tlJch darin, durch Einfügen eines oberen geschlossenen
Teils in dem Nischeneinhau ein StÜck wage rech tc Decke
Über dem verbleibcnden Schrägteil zu gewinnen. Denn
die Schräge schießt ja bei solcher Anordnung nicht un
mittelbar gegen den wagerechten Riegel, sondcrn ist
VOll diesem durch ehen das StÜck wage rechte Decke
getrennt. Unter solchen Umständen verliert dann die
Nische vollstäm.JiK der] Beigeschmack der Dachschrägen
wIrkung. Der verbleilJende Schrägteil kann jetzt sogar
figurliehe Darstclllmgell oder sonstigen Schmuck be
kommen. was der Nische Zierde und Gepräge gibt lind
sie als Hauptpunkt des Zimmers kenntlich macht.

In soJcber I\aumkunst der Dachwohmmg bcwJhr
heitet sich, der Kern aller \Vohnungsbaukunst liegt im
Nutzzweck und seiner besten Ausgestaltung. Nach
dIesem Grundsatze geben gcrade die seither so miß
achteten S..::hräRkaHJITIcrn ganz aus sich selbst, 8US
Ihrer scheinbaren architektonischen Armut lind I{oheit
heraus, reizvo!!e, rauml<iinstlerische und zugleich woh
nungspraktischc formen an die Hand. Sic gestatten
dem Rau1TIl\iinstlcr, im Dachgeschoß von dcm alther
gebrachtcn Eincrlei der rechteckigcn Zim11lerforlll abzu
weichen und hier mit eJ11fachstcn Mitteln jenc geJ11ut
lichcn Raumgebllde zu schaffcn. dllrch die der Reiz des
bewohnten InllcnJ so wesentlich erhöht werden kann.

e ==== e

Schwemmsteine und Vorschriften für ihre
Verwendung zu Bauzwecken.

Die Hcrstelhmg der Sch\v'emJ1lstcillC' ist im wcscnt
JicheI1 fOlgende: Der nur VOll größeren Bcimcngungcn
hefreite Bln1SSand wird im freicn in Haufen <l..fge et.d
und mit Ka!kmilch, die in Pfannen  eWonnCll wird,
übergossen und solange vermischt, bis jedes Bim!>sand
stüekchen mit Kalkmilch LlJ11hiiHt ist; z. B. verwendet
man zu 1000 Stück Steinen von den Abmessungen
25 X 12 X 9,5 cm etwa 300 kg gebraiJnten Kalle Die
Masse, ein feuchtes, nicht nasses Gemenge, \vird mit
Löffeln in hölzernc oder eiserne .formen gefiil!t lind
mit eisernen Schlägern eingeschlagen oder gestampft,
oder aber die Steine wcrden durch Pressung erzeugt.
Dann werden die Steinc ans der form genommcn, auf
UnterlagbrcttcheTl ,\(csttllpt und in freier Luft in Ge
rüsten getrocknet. Nach etwa zwei \Vochcn kann der
Stein aus dem Troekengestell genommen und gestapelt
werden, um dann noch etwa 3 bis 4 Monate I<JI1g weiter
zu erhärten. Während dieser Zeit findet das Abbmden
zu kohlensaurem Kalk, zum Teil auch durch Auf
schließung der Kieselsäurc des Bimssandes zu kiesel
saurem Kalk statt, Nach oben angegebener Lagerzeit
sind die Steine baulich verwendbar.

Ihre Vorzüge als Bausteine sine!: geringes Gewicht,
große Isolierfähigkeit, Feuersicherheit, schnelles Aus
troclmen der mit ihnen erbauten Wohnungen, rasches
hochführen des Mauerwerks wegen der größeren Steiu
abmessungen und große Wetterbeständigkeit. Nacl1
&. 15 der Bal1Polheiordnung des Regierungsbezirks

Koblcnz, in dem man über fünrzigjähri.ze Erfahrungen
verfügt, können Schwemmsteinhauteh bereits nach vier
Monaten, Ziegelbauten er:;,t nach sechs Monaten, be
zogen werden. Ein Beweis, daß der Schwemmstein
beliebt ist und seine Vorzüge anerkannt werden, ist
damit erbracht, daß jährlich etwa 350 MiJlionen Steine
erzeugt und durchschnittlich im Jahre 8 bis JO 000 Cie
bäude aus solchen Steinen erbaut werden. Im Re
gierungsbezirk Koblenz ist die Schwemrnsteinindustrie
der bedeutendste Erwerbszweig; es sind dort etwa
6000 Arbeiter mit 15000 Pamilienangehörigen in der
Saison beschäftigt.

Nach ministeriellen Bestimmungen mÜssen die
Schwemmsteine genügel d ausgetrocknet sein, vo1le
Kanten haben und nicht mehr aJs 6 v. H, Bruch auf
weisen. Als Eigengewicht sind für 1 chrn 1000 kg zu
rechnen; sie müssen eine erforderlichenfaUs durch
Zeugnis Z1l belegende DTlIckfestigkeit von mindestens
20 kg!Qcm aufweiselJ. Die BeJastung des Schwemm
stcinmauerwerkes darf nicht mehr als 3 kg!Qem be
tragen.

Zulässig ist die Verwendung von Schwcmmsteinen
nach ministeriellen Bestimmlmgen:

1. Zur Ausmauerung von innerem oder äußerem
Holz- und Eisenfachwerk, wenn die Außenfläche!l
innerhalb der Gefaclle mit Model oder mit einem
anderen wetterfesten Baustoff verldeidet werden.

2. Zur Ausfühmng \Ion Erkerwänden, Balkoll
brüstungen und ähnlichen 13auteilcl1, bei denen die Ver
ringerung des Eigengewichts erwÜnscht ist, wenn die
AIIßenflächel1 wie unter 1. angegeben, bellandclt
werden.

3. Zur Herstellung unbelasteter Scheidewände in
hochstens drei Oeschossen übereinander.

4. Zur Herstellung von Scheidewänden, dIe durch
Dalkcn oder Trägerlagen belastet werden, in höchstens
zwei Geschossen übereinander. bei einer Mindeststarkc
von eineinhalb Stein. Bei stark belasteten Scheide-
wänden in Geschossen von mehr als vi r Mcte.r Höhe
ist dic Tragfähigkeit durch statische Berechnung nach
zuweisen. Balken und Träger dÜrfen nicht unIl1itteJbar
auf Schwemmstcinmauerwerk gelagert werden, müssen
vielmehr cine Untermaucrung von vier durchgehenden
Schichten aus gut .zebrailntcn Ziegc]steinen erhalten.

5. Zur Herstellung seitlicher Abschlußwände von
Trcppenhällsern in höchstcns drci Geschosscn Übcr
einander, sofern die Wiinde nicht durch BalkenlagcH
oder massive Treppen belastet werden. Die \Vändc
mÜsscn dabei in den heiden oberen Oeschossen minde
stens eineinhalb Stein Stärke erhalten.

6. Zur Herstellung von Außenmancrn bei Gebaudcll
mit höchstens zweI Gesc1lOssen über dem Keller
geschoß, wobei diese Mauern, wcnn sie wie unter 4. be
lastet sind, eine MittelstÜcke V01] eincinhalb Stein er
halten mÜssen, währcnd für 1!l1bc! 1stetc Mauern dne
Stärke von einem Stein genÜgt.

Die Mauern sind auf der Außenseite mit Mörtel zu
verputzen oder mit einelJ1 andercn wetterfesten Bau
stoff zu verkleiden. Bei Gebäuden mit mehr als zwei
Geschossen Übel' dcm Kellcrgeschoß dÜrfen unter dCll
gleichen Bedingungen dic AußenmalIern höchstens in
zwei Gcschossen, von oben ab gerechnet, aus
Schwemmsteinen hergestellt wcrden.

7. Zur Herstcilung VOll Schornsteinen gewö!mJicl1cr
Küchen- oder StubenfellerUllgen, wenn ihre Gesamt
höhe 8 m nicht iiberstei t. Dic Schornsteine dürfen
nicht gezogen werden lind mÜsscn eine Wangenstärke
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von mindestens 12 cm erhalten, sowie außen und innen
verputzt werden. Bei Anwendung von Formsteinen ist
eine geringere \Vnndstärke, bis zu 8 cm, zulässig. Zu
den über Dach stchenden Teilen der Schornsteine
dÜrfen Schwemmsteine nicht verwcndet werden.

8. Zur tIerstelhmg von Kappen, Gewölben aller
Art und Plan decken mit Eiseneinlag-en, soweit es sta
tisch zulässig ist, sowie für Zwischendeckcn zwischcn
DaJken, an Stelle der Stakung.

Ausgeschlossen ist die Verwendung von Schwemm_
steinen zur tlerstell!ll1R von GrutJdmauerwerk lind in
der Erde liegendem KeHer1l1aUCfWCrk bis auf 50 cm
libcr der erdoberfläche. Sofern örtliche odcr sonstige
Verhältnisse es bedingen, können stren crc GrllndsäL:-:cangewendet werden. P. J., BerEn.

o ===== 0

Verschiedenes.
Für die Praxis.

A TK. 2;uckerhaltiger Mörtel. Daß allch der Zucker
bei der Herstellung verschiedener Mörtel eine nicht un
bedeutende Rollc zu sjJJclen vermag, geht aus einigen
BeispieleIJ hervor, welche Sidersky in seinem vor
kurzem erschienenen Werke über die Zllckerfahrikation
anffihrt. In Indien ist seit alten Zeiten ein mitte1st
Zilckcr hergestellter Märtel. der .,chinesische Zement",
in Gebrauch. zu dessen fierstellIlng man 50 kg fein
gesiebten Sand mit 25 k.l!; frischgelöschtem pulveri
sierten Kalk lllld 8 kt; Zllcker rni cht, und das Ganze
dann mit Waso.;er ZII einem dicken i'vlortel anrÜhrt. ZU1l1
Binden braucht derselbe acht Tage an geschiltz!Ci"
Stelle. Das Kalziumsaccharat wirln auf die Kieselerde
und bildet kieselsaure Salze. währcnd g:lciehzeitig- das
Saccharat sich mit Kohlensäure sättigt lInd die Masse
verkittet. Wic vorzÜglich und dauerhaft dieser ZlIckcr
mörtel ist. das bewciscn verschIcdene sehr alte Mauern
in Indien. Auch in neuester Zeit ist znckerhaltiger
Mörtel mit Erfolg angewendct worden. so z. B. von
Herzfeld bei der Wiederherstellung des Naturhistori
schen Museums zu Rerlin. Hier war das Mischungs
verhältnis 1 kg K,Jlk auf 3 kg Sand und 2 kg: Zucker.

Gute Ergebnisse erzielt man auch bei Gips, WCU!l
man ihn mit Zl1ekerwasser anmacht. Die Bindung lst
dann eine schr feste lmd die Oberfläche äußerst glatt.
Besonders zur Herstellung von üipsformen bedient man
sich dieses Mittels. (Nachdr. verb.) Ctll.

Verbands-, Vereins- usw.-Ängelegenheiten.
Zusammcl1scbIuß VOll Arbeitgcberverbänden. Die

beiden fiauptorganisationen der deutschen Arbeitgeber
verbände, die HauptsteIle Deutscher Arbeit,e:eber- ver
bÜnde und der Verein Deutscher Arbeitgeberverbände
haben ihre Verschmelzung. heschlossen. nie Griin
dungsversammlung der neucn Zentralorgallisatloll, die
dcn Namcn .,Vereinigung der deutschen Arbcltgeber
verbände" erhalten soH, hat vor kurzem in Berlin statt
gefunden.

Ober die förderung der Bauweise durch die staat
liehe und kommunale Verwaltung veranstaltet der bti
der ZentraJstelle fÜr Volkswohlfahrt bestehende Haupt
£lltsschuß Hir Bauberatung in den TageIl vom 7. bis
16. April einen Kursus, der dazu bestimmt ist. Ver
w;:lltnugsbeamtcn lind leitenden Haubeamten eineJ1
UberblIck Über das in frag.c kommende Gebiet zu ge

währen, sie Über die Aufgaben zu unterrichten und die
in Betracht kOillmenden Mittcl und Maßnahmen an der
Iiand praktischer Erfahrungen vor Augen zn führen.
Dcr Kursus wird veranstaltet mit Unterstützung des
Ministeriums der Öffentlichen Arbeiten, das aueh die
llachgeordnetcn BehÖrden auf das Unternehmen auf
merksam gemacht hat. In den Vorträgen werden die
fragen der Baustile, des tIeimatschntzcs, der modernen
Aufgaben im Bauwesen, die Verunstaltungsgesetze, die
Ballberatung sowie die sonstiRen Mittel einer Beein
flussung der Bauwcise behandelt. Besondere Vorträge
sind auch noch vorgesehen über das Bauernhaus, das
Arbeiterhaus auf dem Lande, das KJeinnaus fÜr J1I
dustriearbeiter. das kleinere und. grÖBere MietshalJf. so
wic über Fabrikbau, städtische fassadeTIgestaltllng. dia
öffentlichen Gebäude in Stadt und Land, über das ßau
p!anwesen sowie Dal1kol1struktionen und Baustoffe. Die
Vorträge werden ergänzt durch mehrere AusflÜge in
die nähere lind weitere Umgebung Von Berlin.

Deutschcr Industrieschutzverband. Der Verband
hat sich kürzlich 7.ur Sicherung für Verluste aus Streiks
und Aussperrungen dem "Verband der Uranitindustri
ellen im Fichtelgebirge" angeschlossen.

[jeulseher Arbeitgeherbund für das Baugewerbe. Oe
mäß Beschlusses der 13. ordentlichen Hauptversammlung
des Bundes am 5. März 1912 in Posen sind alle Mitglieder
verpflichtet, nachstehende Streik- und Aussperrungsklausel
auf allen Angeboten usw.aufzudruckcn: "Arbeitsniederlegung
oder Aussperrung der Arbeitnehmer im Baugewerbe oder i TI
einem fUr die Eriüllung des übernommencn Werk- oder
Lieferungsvertrages erforderlichen Betriebe bewirkt d;e Ver
längerung aller Fristen um dic Dauer eier Arbeitsnieder
legung oder Aussperrung, ohne daß deshalb der Vertrag
einseitig rückgängig gemacht oder Schadene!satJ.  efordt'rl
werden kann."

Schulangelegenheiten.
Ingenieur-Akadcmie in Wismar. Die Stadt Wismar

heg-innt demnächst mit den Erweiterungsbauten zu den
Laboratorien der Ingenieur-Akademie hierselbst, deren
Besuch von Semester zu Semester eine ständige Steige
rung erfährt. Das Sommersemester der Ingenieur
.Akademie beginnt am 10. April. über Aufnahme
bedingungen, Studiendauer und Stndicnziel gibt das
Programm nähercs an.

Rechtswesen.
sk. Schadcncrsatz wegen verzögerter BaucrJauDuis

Dic Baupolizeibehörde ist schadenersatzpflichtig. \\lCml
sie dic Erledigung des bei ihr eingereichten ß,Ulgcsuchs
verzögert. Dieser außerordentlich wichtige 1..(C'chtsgrund
satz wird in nachstehendem f(echtssÜeite näher er
örtert. Am 20. Mai 1910 reichte die Klägcrin (Aktien
Gesellschaft ßad N.) bei dem BÜrgermeister der ß( 
kJagte11 (Gemeinde N.) als der zuständigen DD.llpolizeL
behörde cm Baugesuch fÜr eineIl Erwciterungsbau
illres Kurhotels ein. nachdem ihre Generalversammlung
am 7. Mai beschlossen hatte. die erforderlichen Mittel
durch Ausgabe neuer Aktien im Nennbetrage VOB
500000 d/t. zu besch<1ffC'n. Darauf beschloß am 2.3. Mal
19]0 der Gemeinderat. der Beklagten eine Ver!{'gun
der fluchtlinie al1 der Kirchstraße, durch die der für den
Erweitcntng-sbau bestimmte Platz in das Straßct1
gelände gezo!!ell wurde. Am 13. Juli 1910 erhielt die
KI:ig:crin. dk inzwischen auf :Erledi;;nn  ihres ßa!l



gesuches gcdräugt hatte. von der Baupolizeibehörde die
Mitteilung, daß die Verhandjungen wegen Veränderung
der Baufluchtlinie noch nicht abgeschlossen seien und
daß die Priifung des DaugcsHches bIS zur endgüJtigel]
Ents.cheidung der Angelegenheit rnhen mü!'<;e. Als
nach der Erhebung der jetzigen Klage - im februar
1911 die Offcnlegung des BaufluchtlinielIplans erfoJgt
war. wurde auf Einspruch der Klägerin durch den ße
schluH des Kreisausschusses die festsetzung der vor
gesehenen fluchtlmie als unzulässig erklärt. Die hier
gegen erhobelle ßeschwcrde des Gemeinderats der ß 
klagten wurde durch den Deschluß des Bezirks-Aus
schusse!> zurückgewiesen. Die Gemeinoe stellte nun
mehr einen anderen fluchtlinienplan auf und beschied
die Klägerin schließJich am 5. Dezember 1911 dahin, daß
die BauerlaJlbnis nicht erteilt werden könne. Die
Klägerin behauptete, die Verzögenmg der ErlcdiguJ1S:
und die spätere Versagl1T)g ihres Baugesuchs sei rechts
widrig lediRlich im Inte 1 :esse und auf Veranlassung der
Beklagten geschehen, die dabei im Interesse einer aus
Iiotelbesitzcrn bestehenden Mehrheit gehandelt habe.
die durch f!uchtlillicnveränderung den Erweiterungsbau
des Kurhotels habe hintertreiben wollen. Ein BedÜrfnis
zur Veränderung der erst 1904 festgesetzten früheren
fluchtlinie habe JÜcht vorgelegen. Die Verzögerung der
Genehmigung- des BaugeslIchs und de sen Ablehnung"
seien daher nnzu!ässig gewesen uIId die Deklagte we,2;en
ihres Eingriffs in das Eigentum der KJägerin schaden
ersatzpflichtig. Das Lamh;ericht entschied durch TeiJ
urteil. daß die Gemeinde 7.ll111 Schadenersatz ver
Pflichtet sei. Das Oberlandesgericht Köln wies die Be
fufun,t; des Beklagten zurück, indem es sein f:rl,enntnis
auf die Verzögerung der Erlaubnis beschränkte. Nun
mehr führte der 7. Zivilsenat des T eichsgerichts allS:
Nach ieststehender l echtsprechl1ng des ReiehsRerichts
ist eine Gemeinde, in deren Interesse und zu deren
Gunsten die ßaupoUzeibehÖrde eine nach es!l(;hte Ran
erlaubnis versagt, ohne daR die Vcrsagun,l; auf gesetz
licher Grundlage bCfllht. dem I\'achsuchenden gegen
über zum Schadenersatz verpflichtet. Dasselbe gilt im
faHe der bloßen Verzögerung der Erteilung der Bau
erlaubnis. also dann, wenn die Baupolizeibchörde das
Gesuch zunächst noch nicht zurückweist sondern Zll
(Junsten der Gemeinde, nämlich im Interc se einer be
dbsichtigten nenen festsetzung der fluchtlinie, die aber
Hoch nicht bis zur Offenlegung des vorläufigen flucht
!inienpJans (9 7 des fJuchtliniengesetzes vom 2. Juli
1875) vorgeschritten ist. absil.:htiich die Entscheidnn2;
auf das Ballgc5ECh zu treffen, unterläßL Ob die Nicht
erteilung der Bauerlaubnis ausdrÜcklich ausgesprochen
wird oder ob sie dadurch zum Ausdruck gelangt, daß
dem Gesl1chsteJJer in dem Zeitraum, während dessen
ihm nach dem sonstigen regelmäßi cn Geschäftsgange
die Bauerlaubnis gewährt worden wäre, überhaupt ein
Bescheid nicht zuteil wird. kann rechtlich keinen Unter
schied begründen, saehlJch läuft beides auf dasselbe
hinaus. Eine Sehaclenersatzpflicht der Gemeinde be
steht zwa, Was die Revision verkennt, dann nicht.
wenn die Versagung oder Verzögerung nicht absichtJich
ZUr Begünstigung der Gemeinde erfolgt ist, sondern auf
bloßer PfUchtwidrigkeit eines Beamten der Baupolizei
bebörde, z. B. auf persönlicher Schikane, Nachlässigkeit
oder sOHstiger äußerer Ordnungswidrigkeit beruht. Um
eine solche PfJfehtwjdrigkeit handelt es sich hier aber
nicht. Der Berufungsrichter stellt vielmehr ent
sprechend den Behauptungen der Kläger!n, fest, daß die
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BaupoJizcibeltörde von der Einreichung des Baugesuchs.
an 13 j lonaie habe vergehen lassen, ohne in eine sach
liche Prüfung des Gesuchs einzutreten, und daß dies nur
deshalb geschehen sei. um durch Jiinausschiebung der
Entscheidung Über das Baugesuch bis zum Abschlusse
des Fluchtlinienverfahrens den von der Klägcrin ge
planten Erweiterungsbau zu verhindern. Hieraus fOlgert
der Berufungsrichter mit Recht die Scltadenersatzpflicht
der Beklagten. Die l evision wurde deshalb verworfen.
über die Schadcnersatzansprüche wegen der unberech
tigten Versagung der I:rlaubnis muß nun noch in den
Vorinstanzen verhandelt werden. (Urteil des Reichs
gerichts vom 5. November 1912. Aktenzeichen
VII. 227/12. - Nachdruck verbotenJ

Bücherschau.
Handbuch der Kunstwissenschaft. Herausgegeben von

Dr. fritz Durger-München in Verbindung mit den
Professoren Curtius-ErJangen, .Egger-Graz, Hart
mann-Straßburg, Herzfeld und Wulff-DerJin. Neu
wirth-Wien, Pinder-Darmstadt, Singer-Dresden, Graf
VitzthlJm-Kic!, \Vackernagel-Leipzig, Wec:se-ßcrn,
Will ich und Oberbibliothekar Leidingel" - MÜnchen.
Mit rd. 2000 Abbildungen. In Liefefllngen Z11 1,50 dlt.
Akademische VerlagsgeselJschaft, BerJin-Neubabels
berg.

Es soll dies eine zeitgemäße Kunstgeschichte großen
Stils werden, in der Malerei, Bildhauerei, Baukunst.
Kupferstich IISW. im Zusammenhange mit der klJlturelien
Entwicklung geschildert werden. Das erste vorliegende
Heft beginnt mit der "Deutschen Malerej vom ttU.'.
gehenden MitteJalter bis zl1m Ende der Renaissallc:e"
(von rritz Bnrger) und läßt nach Inha!t und Ausstattung
wohl erwa.rten, daß das Gesamtwerk eine wirklich her
vorrag-cnde Darbietung auf dem Gebiete der Kunst
geschichtsschrcibun.2: werden wird.
Dcutsch.e Kunkurrenzen. Verlag von Seemann 11. Co.

in Leipzig. He f t 335: Viktoriaschllle in MaKdeburg.
Wasser- und Aussteilungsturm in Burgstädt i. Sa.
He f t 336: l<.athaus in Iierford, Krefshaus in Tondcrn.

Tarif. und Streikbewegungen.
Tariiverhandlungen im Baugewerbe. Die Verhand

lungen jm Bezirk Wal u e n b II r g Scllles. sind ohne
Ergebnis verlaufen, da man sieb Über die Lohnfrag
nicht einig-en konnte. Man ist aber der Meinung, daß
eine Einigung doch noch nicht ausgeschlossen ist. _
In Dem Il1 i n i. P. sind die Verhandlungen infolge der
zu hohen forderungen der ArbeitiJehmer abgebrochen
worden. -- P ö I i t z L P. Auch hier ist man zn keiner
Einigung gekommen. Die Maurer- und Zimmergesellen.
deren Lohn bisher 5 c/!t für den Tag bei 10 stündigc;1
Arbeitszeit betm)?;. verlangten eine erhöhung um 1 40 dl
also auf 6.40 ,,I!' Diese Forderung wurde aber v n dC
Vertretern des Arbeitgeberbundes abgelehnt.

Breslau. (Die Tarifbewegung im Klempnergewerbe.)
Die Ausglcichsverhandlungell vor dem hiesigen Ge
werbegericht sind ohne Ergebnis verlaufen.
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RaumkuT1st der DachwohnUlTg. - Schwemmsteine und Vor

schriften fLir ihre Verwendung zu Bauzwecken. - Verschiedenes.
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